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met. Die Schriftleitung lag in den Händen von Günter S c h u l z , Bremen. Ob-
wohl der in München Geborene den entscheidenden Teil seines Lebens an der 
Universitätsbibliothek in Breslau gewirkt hat, sind dieser Stadt und Schlesien 
in dieser Festgabe leider nur zwei Beiträge von Belang gewidmet, nämlich der 
Aufsatz von Kurt F o r s t r e u t e r : „Ein schlesischer Literat und Abenteurer, 
Achilles Scipio" (S. 43—60), und Erwin K o s c h m i e d e r s Bemerkungen „Über 
einige kyrillische Neumenhandschriften der Universitätsbibliothek zu Breslau" 
(S. 145—154). Der Kriegsmann Achilles Scipio Schellenschmidt stammte aus 
Breslau. Er hat mit Albrecht, Herzog in Preußen, eine rege Korrespondenz über 
Kriegsstudien u. a. gepflegt. — Sehr anzuerkennen ist der „Versuch" von Ursula 
S c h u l z , eine „Bibliographie Hans Jessen" zusammenzustellen. 

Kiel Herbert Schienger ,(f) 

E[hrenfried] W[alter] von Tschirnhaus: Gründliche Anleitung zu nützlichen 
Wissenschaften, absonderlich zu der Mathesi und Physica, wie sie anitzo 
von den Gelehrtesten abgehandelt werden. Faksimile-Neudruck der 4., 
verm. und verb. Aufl. Frankfurt und Leipzig 1729, mit 2 Beilagen, hrsg. 
und eingel. von Eduard W i n t e r . Friedrich Frommann Verlag (Günther 
Holzboog). Stuttgart-Bad Cannstatt 1967. XX, 64 S. 

Ehrenfried Walter v o n T s c h i r n h a u s stammt aus der Oberlausitz, wo er 
1651 in Kieslingswalde bei Görlitz geboren wurde. Er studierte in Leiden und 
lernte durch Reisen große Teile Europas kennen. Später bewirtschaftete er 
seine zwei Landgüter, beteiligte sich aber durch eigene Forschungen an der 
Förderung der Natur- und technischen Wissenschaften. Dafür strebte er eine 
Akademie der Wissenschaften an, wozu er eine Art Forschungspädagogik schuf. 
Seine wichtigste Arbeit hierzu ist die von Eduard W i n t e r herausgegebene 
„Gründliche Anleitung". Näheres darüber berichtet der Herausgeber in seiner 
Einleitung. Seinem Interesse ist es zu verdanken, wenn in den letzten Jahren 
die deutsche Wissenschaftsgeschichte auch durch Beiträge über den ostdeutschen 
Anteil bereichert worden ist. 

Kiel Herbert Schienger (f) 

Wilhelm Brachmann: Beiträge zur Apothekengeschichte Schlesiens. (Beihefte 
zum Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau, 
Bd V.) Holzner-Verlag. Würzburg 1966. 538 S. 

B r a c h m a n n s Arbeit, die er anspruchslos als Versuch bezeichnet, geht in 
mehrfacher Hinsicht über ihren bescheiden gewählten Titel hinaus. Sie behan-
delt nicht nur die Geschichte der einzelnen Apotheken, sondern verfolgt die Ent-
wicklung des gesamten Apothekenwesens in Schlesien und gibt im Anhang 
eine kurze Übersicht über die Geschichte des Pharmazeutischen Institutes der 
Universität Breslau. Der Begriff Schlesien ist dabei so weit gefaßt wie möglich. 
Der Kreis Fraustadt und das Hultschiner Ländchen sind einbezogen, und die 
1921 Deutschland verlorengegangenen Gebiete sind in einem Kapitel „Ostober-
schlesden" zusammengefaßt. 

Liegt schon in der Tatsache, daß „Schlesien" zunächst kein einheitlicher Be-
griff war, das Land vielmehr ursprünglich aus mehreren mehr oder weniger 
selbständigen Herzogtümern bestand, seine Grenzen sich wiederholt änderten 
und erst mit dem Übergang an Preußen ein einheitlicher Verwaltungsbezirk 
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geschaffen wurde, eine gewisse Schwierigkeit für die Darstellung, so bestand 
das größere Hindernis für die Durchführung der Arbeit in dem Mangel an den 
notwendigen historischen Quellen. „Die großen Bibliotheken und Archive Schle-
siens sind ausnahmslos ein Opfer des zweiten Weltkrieges geworden. In ihnen 
befand sich manches Material über das Apothekenwesen, das noch nicht einmal 
gesichtet war. Es fehlte an sachkundigen Bearbeitern, die sich dieser Tätigkeit 
annahmen, und so stehen wir heute vor der bedauernswerten Tatsache, daß ein 
großer Teil der sowieso nicht sehr zahlreichen Schätze der pharmazeutischen 
Vergangenheit Schlesiens unwiederbringlich für die Nachwelt verloren ist." 

B. hat sich bereits vor dem Zweiten Weltkriege mit der Geschichte der schle-
sischen Apotheken beschäftigt. Doch dürften die von ihm vor der Vernichtung 
geretteten archivalischen Unterlagen für seine jetzige Arbeit unwesentlich ge-
wesen sein. So mußte sein Werk überwiegend oder ganz eine Literaturarbeit 
(er führt über 150 Titel benutzter Veröffentlichungen an) mit allen unvermeid-
baren Unsicherheiten werden. Es verliert nach der Lage der Dinge dadurch 
nicht an Wert. B. hat sich die früheren Publikationen (u. v. a. Einzel-Apothe-
ken-, Stadt- und Familiengeschichten, Biographien und biographische Nach-
schlagewerke, Arbeiten über die Medizinalgesetzgebung, die auf Archivstudien 
beruhenden regestenartigen Veröffentlichungen Wernickes und Gesamtdar-
stellungen der Pharmaziegeschichte) in kritischer Auswertung vorsichtig zu-
nutze gemacht. Er legt uns damit eine zwar nicht in allem gesicherte und alle 
Zweifelsfragen klärende Arbeit, aber doch eine nicht nur für Schlesien, sondern 
für die Pharmaziegeschichtsschreibung überhaupt wertvolle und aufschlußreiche 
Publikation vor. 

Mit Interesse nehmen wir von seiner Theorie Kenntnis, daß die ersten schle-
sischen Apotheken sich möglicherweise aus den „Reichkramen" (in gewissem 
Sinne Drogen- und Gewürzgroßhandlungen) im 13. und 14. Jh. entwickelt haben 
könnten (was sich übrigens in ähnlicher Weise für das westdeutsche Köln ver-
muten läßt). Schlesien gewinnt damit auf pharmaziegeschichtlichem Gebiet für 
den deutschen Osten, in dem (von wenigen Ausnahmen abgesehen) Apotheken 
im eigentlichen Sinne erst sehr viel später als im Westen und Süden Deutsch-
lands entstanden, eine Sonderstellung. Dem entsprechen auch das von B. erör-
terte Arzneibuchwesen und die Medizinalgesetzgebung des Landes. Schon um 
1300 taucht das „Breslauer Arzneibuch", eine deutsche (!) Bearbeitung des 
„Macer Floridus" und des Werkes des Bartholomaeus von Salerno auf. In einer 
Zeit, „als in den übrigen Gebieten Nord- und Mitteldeutschlands an eine Rege-
lung des Apothekenwesens noch nicht gedacht wurde", entstanden unter 
Karl IV. (1346—1378) die „statuta physicorum apothecariorum et medicorum", 
die sich in einem Manuskript des Kanzlers des Fürstentums Breslau, Dietrich 
von Mekebach, erhalten haben. Mögen sie vielleicht auch zunächst nur Gültig-
keit für die Stadt oder das Fürstentum Breslau besessen haben, so waren sie 
doch sicherlich nicht ohne Einfluß auf die weitere Entwicklung über ihren Gel-
tungsbereich hinaus und sind ein Zeugnis für den erstmaligen, sehr frühen 
Versuch einer Regelung des Medizinalwesens im deutschen Osten. Auch das von 
B. geschilderte Mosaik der späteren Apothekerordnungen in plastischer, städti-
scher, böhmischer, sächsischer und preußischer Gesetzgebung ist für die Ge-
samtgeschichte der behördlichen Regelung des Medizinalwesens von Interesse. 
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Beschränk t sich die nachfolgend e Behandlun g der einzelne n Apotheke n auch 
oft auf die erste Erwähnun g (so Breslau 1270 [?], Görlit z 1305, Schweidnit z 1330, 
Liegnit z 1347) un d eine nüchtern e Aufzählun g ihre r Besitzer , so weicht B. doc h 
überal l da von dieser notwendige n Karghei t ab, wo es sich um betriebsrecht -
liche Besonderheite n ode r bei den Apotheker n um Männe r handelt , die durc h 
ihr e Leistun g übe r die Stätt e ihre r berufliche n Tätigkei t hinauswirkten . 

Dadurc h entsteh t ein eindrucksvolle s Bild von de r Bedeutun g der schlesische n 
Apotheke r für die Wirtschaf t un d Wissenschaft , u. a. als Botaniker , Chemike r 
un d Fachschriftsteller , als Fördere r des Weinbaues , des Bergbaues , der In -
dustrie , des Handel s un d der heimische n Kurorte , als Politike r un d einma l 
sogar als Pionie r de r Luftfahrt . 

Durc h all das ist die verdienstvoll e Arbeit B.s, eine nu r mi t größte m Flei ß 
bei beste r Literatur - un d Sachkenntni s möglich geworden e Veröffentlichung , 
nich t nu r pharmaziehistorisch , sonder n auch orts- , personen - un d familienge -
schichtlic h von hohe m Wert . Da s Personenverzeichni s enthäl t fast 4 000, da s 
Ortsverzeichni s ungefäh r 400 Namen . 

Dransfel d Geor g Edmun d Dan n 

Tomasz Affeltowicz: Studia nad historią banków śląskich (do roku 1918). [For -
schunge n zur Geschicht e de r schlesische n Banken . Bis zum Jahr e 1918.] 
(Monografi e Śląskie Ossolineum , Bd VI.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich . 
Breslau , Warschau , Kraka u 1963. 354 S. 

Dies e Darstellun g der Entwicklun g un d Tätigkei t de r Banke n Schlesien s von 
der Mitt e des 18. Jhs . bis zum Ausbruch des Erste n Weltkrieges ha t sich eine 
doppelt e Beschränkun g auferlegt : Zwar berücksichtig t die Untersuchun g grund -
sätzlich ganz Schlesien (die Regierungsbezirk e Liegnitz , Breslau un d Oppeln) , 
doch liegt ihr Hauptgewich t bei den Breslaue r Banken , die von der Provinz -
hauptstad t aus ganz Schlesien als ih r Wirkungsfeld ansahen . Zweiten s be-
schränk t sich Vf. auf diejenigen Banken , dene n für die schlesische Wirtschaf t 
größer e ode r überlokal e Bedeutun g zukam . Sein e Darstellun g berühr t dahe r 
Kreditgenossenschaften , kommunal e Sparkasse n u. a. Kapitalsammelstelle n un d 
Kreditgebe r des Kleingewerbe s nu r am Rand e un d wende t sich den Banke n 
im engere n Sinn e zu, dene n Bedeutun g für die ganze Provin z zukam . 

Die Darstellun g gliedert sich „entsprechen d den einzelne n Entwicklungs -
phase n kapitalistische r Produktio n in Deutschland " in fünf Kapitel . Kapite l I, 
„Di e Anfänge des kapitalistische n Bankwesen s in Schlesien . Bis 1835" (S. 10— 
67), behandel t nac h eine m Rückblic k auf die österreichisch e Zei t da s Bank -
wesen Schlesien s zu Beginn de r preußische n Herrschaf t un d währen d der napo -
leonische n Kriegswirren , sodan n zur Zei t der Entstehun g des deutsche n Zoll -
vereins . Im Mittelpunk t der Darstellun g stehe n solche Privatbankier s wie das 
1728 entstanden e Hau s Eichbor n & Co. ode r die 1819 bereit s als reine s Bank -
geschäft begründet e Firm a E. Heimann . 

Kap . II , „Schlesien s Banke n in der Zei t vor Entstehun g de r Aktienbanken . 
1835—1850" (S. 68—110), schilder t das Wirken dieser Banke n bei dem beginnen -
den Eisenbahnbau , ihr e Roll e für den Geld - un d Kapitalmark t Schlesiens , die 
Erschütterungen , die das Jah r 1848 brachte , endlic h das Aufkomme n der Hypo -
thekenbanken . 


